
Von Grit Schreiter

Wennsich am 7. Juni rund 100 Leu-
te aus ganz Deutschland in Aa-
chen treffen, dann haben sie ein
Ziel: per Anhalter ankommen. Wo
genau, das erfahren sie erst in Aa-
chen. Meist ist es ein Camping-
platz im europäischen Ausland,
bis zu 500 Kilometer vom Aus-
gangsort entfernt. Wer als Erstes
ankommt, bekommt den Preis: ei-
ne Slackline oder eine Hängemat-
te. Doch darum geht es nicht.
„Kaumeiner macht bei den Tramp-
meisterschaften wegen des Prei-
ses mit. Es geht um den Spaß, um
diegemeinsame Aktion“, sagtCar-
la Schweizer. Die gebürtige Frei-
burgerin, die jetzt in Ulm als Pro-
jektmanagerin arbeitet, organi-
siert dieses Jahr beim Berliner Ver-
ein „Abgefahren“ die Deutsche
Trampmeisterschaft mit. Sie selbst
tritt am 7. Juni auchmit an, aberau-
ßer Konkurrenz: Sie kennt das Ziel
schon.

In Zweierteams machen sich die
Tramper dann auf den Weg, am
Zielort wartet ein gemütliches Bei-
sammensein. „Die Stimmung un-
ter den Trampern ist super. Meist
sitzen wir danach auf dem Cam-
pingplatz am Lagerfeuer und er-
zählen, was wir erlebt haben“,
sagt Carla. Die 24-Jährige trampt
selbst schon seit Jahren. Für sie ist
es„eine superGelegenheit, mit un-
terschiedlichen Menschen in Kon-
takt zu kommen.“ Gefährlich fin-
det Carla das Fahren per Anhalter
nicht.Wichtigsei es, auf dasBauch-
gefühl zu achten. „Wenn mir ein
Fahrer nicht spontan zusagt, stei-
ge ich nicht ein. Man sollte sich auf
den gesunden Menschenverstand
verlassen“, sagt sie. Auch im Aus-
land ist Carla schon bei anderen
mitgefahren. Einmal fuhr sie von
Freiburg aus per Anhalter nach
Südfrankreich, sie trampte auf Ku-
ba und in Guatemala. In anderen
Ländern sei es gängiger, andere
mitzunehmen, weil die Leute nicht
so reich sind.

Wenn sie an ihre bisherigen Er-
lebnisse denkt,dann hat sie nur po-
sitive Erinnerungen: „Ich habe nur
freundlicheund offenherzige Men-
schen kennengelernt.Manche fuh-

ren auch gern einen
Umweg, damit sie
mich nicht mitten in
der Wildnis rauslassen
mussten.“ Um mitge-
nommen zu werden,
findet es Carla wichtig,
dass man wenig Ge-
päck dabeihat, unge-
fährlich und sympa-
thisch rüberkommt.
Ebenso kann schlech-
tes Wetter nachteilig
sein. „Wenn man nach
Alkohol oder Rauch
riecht oder klitschnass
ist, wird man nicht so
oft mitgenommen“, sagt sie.

Natürlich zählt auch, wo man
sich hinstellt. „Gute Chancen hat
man an Autobahnraststätten“, fin-
detJona Redslob. Auchder 24-Jäh-
rige gehört zum Organisations-
Team des „Abgefahren e.V.“ Für
ihn bedeutet Trampen eine „Mi-
schung aus Unabhängigkeit und

Spontanität, gepaart
mitderpositiven Unge-
wissheit, wie die Tour
am Ende tatsächlich
verläuft“. Der Magde-
burger erkundete auf
diese Weise schon Ma-
rokko, Türkei, Sibi-
rien, Portugal. „Ich ha-
be auf diese Weise vie-
le Leute kennenge-
lernt, die mich manch-
malzumEsseneingela-
den oder mir einen
Schlafplatz angeboten
haben“, berichtet der
Magdeburger. Mit ei-

nigen von ihnen hat er sich ange-
freundet und steht noch heute mit
ihnen in Kontakt. Trampen ist für
ihn eine „Form der Mobilität, die
es mir ermöglicht, spontan von A
nach B zu kommen“. Aktuell befin-
det sich Jona in Warschau. Wie er
da hingekommen ist? Natürlich
per Anhalter.

Elisabeth Melzig aus Rostock
hat vor zwei Jahren bei der Deut-
schen Trampmeisterschaft mitge-
macht. Die 24-Jährige ist regelmä-
ßig per Anhalter unterwegs. Bis-
her hat sie nur gute Erfahrungen
gemacht. „Man trifft interessante

Leute, denen man im Alltag nie-
mals begegnen würde.“ Ihr Tipp:
„Man sollte Geduld haben und
sich auf die Situationen einlassen,
aufs Wetter, die Wartezeit, die
Landschaft und auf die Menschen,
die einen mitnehmen.“

Treffpunkt: 6. Juni, 17 Uhr, im West-
park in Aachen. Dort können letzte Fra-
gen geklärt werden und man kann ei-
nen Teampartner finden.

Das Rennen startet am 7. Juni, 9 Uhr,
auf dem Marktplatz vor dem Rathaus.
Die Siegerehrung findet am 8. Juni am
Zielort statt.

In Zweierteams trampen die Teilneh-
mer um die Wette zum Zielort, der bis
zum Start ein Geheimnis bleibt. Wahr-
scheinlich ein Campingplatz, max.
500 Kilometer von Aachen entfernt.

Mitzubringen sind ein sonniges Ge-
müt, Ausweis/Reisepass, Schlafsack,
Zelt und Verpflegung. Für die Über-
nachtung auf dem Campingplatz kom-
men die Teilnehmer selbst auf. Kosten:
12 bis 15 Euro pro Person.

Anmeldung: E-Mail mit dem Betreff
„Anmeldung“ an race@abgefah-
ren-ev.de. Dabei gibt man seinen Na-
men, Wohnort und die Telefonnum-
mer an. Mindestalter: 18 Jahre.

e www.abgefahren-ev.de
www.hitchwiki.org

In Zweierteams zum unbekannten Zielort

Das Ziel: Kopenhagen. Zwar hatte
niemand von uns Geld, doch wa-
renwir festentschlossen, dortanzu-
kommen. Immerhin wohnten
Freunde vonuns dort, wo wir schla-
fen wollten. Meine Freundin und
ich beschlossen, von Sønderborg
aus die 325 Kilometer lange Stre-
cke per Anhalter zu fahren. Was
konnteschon passieren?Schlimms-
tenfalls nimmt uns niemand mit.

Halb sieben morgens brachen
wir auf, dick eingepackt, da es Ja-
nuar war, und mit Rucksäcken vol-
lerEssen.Nicht gerade idealeTem-
peraturen für unser Vorhaben.
Aber immerhin waren wir gut aus-
gerüstet. Der Spaß blieb in der ers-
ten halben dunklen, windigen
Stunde etwas auf der Strecke, bis
dann ein Auto anhielt. Jubelnd
rannten wir zum Wagen. Ein net-
ter Herr mittleren Alters nahm uns
mit. Er war aus Barcelona und sein
Englisch nicht allzu gut, weshalb
wir uns auf Englisch, Französisch
und Deutsch unterhielten. Er war
sympathisch. Der Fahrer setzte

uns an einer Autobahnraststätte in
der Nähe von Kolding ab. Da hat-
tenwir schonmal 100Kilometer ge-
schafft! Wir hofften, dass es nun so
weiterging–was sichauch auszahl-
te. Nach nur fünf Minuten in der
Kälte hielt ein BMW direkt vor un-
serer Nase. Sogar mit Sitzheizung!
Es war ein weiterer Herr, dieses
Mal aus Dänemark, der von Kol-
ding nach Odense zur Arbeit fuhr.
Sein Englisch war wie bei den
meisten Dänen einwandfrei. Er er-
zählte, dass er früher auch immer
perAnhalter gefahrensei– ein See-
lenverwandter! Nächster Halt war
an einer Autobahnraststätte in
Odense.

Da wir nun die Hälfte unseres
Weges gemeistert hatten, setzten
wir uns ein Ziel: Zum Mittagessen
sind wir in Kopenhagen. Also stan-
den wir wieder an einer Autobahn-
abfahrt und hielten hoffnungsvoll
unser Schild all den Autos entge-
gen, bis ein Lkw anhielt. Schrei-
endvor Glück liefen wir ihm entge-
gen. Ein weiterer sehr netter Däne

öffnete uns die Tür. Er war auf dem
Weg nach Finnland. Wir unterhiel-
tenuns und hörten 80er-Jahre-Mu-
sik. Er erzählte von seiner Familie
und zeigte Bilder seiner Kinder.

Wir fühlten uns so wohl, dass wir
traurig waren, als er uns an einer
Raststätte kurz vor Kopenhagen
rausließ. Eine Weile winkten wir
ihm nach, als wir merkten, dass wir
das Schild mit unserem Endziel
„Kopenhagen“ im Truck verges-
sen hatten,das elementarste Werk-
zeug eines jeden Trampers! Was
blieb uns anderes übrig, als an der
Tankstelle nach einem Stück Pap-
pe zu fragen, auf das wir proviso-
risch unser Endziel kritzelten.
Schließlich brachte uns der letzte
Fahrer direkt nach Nyhavn – das
ist der Hafen und eine der bekann-
testenSehenswürdigkeitenKopen-
hagens. Pünktlich zur Mittagszeit!

Leider verlief der Rückweg
nicht so glatt. Nach vier Stunden in
der Kälte, in denen niemand für
uns anhielt, nahmen wir den Zug.
 Julia Schade

Welche
Erfahrungen

habt ihr?

D)D) Ich bin schon oft
getrampt, auch im Ausland,
etwa in Frankreich, Kuba und
Guatemala.“

Carla Schweizer (24),
Projektmanagerin, Ulm

D)D) Papa hat gesagt, ich darf
nicht zu Fremden ins Auto
steigen – das gilt ja dann
auch für’s Trampen.“

Cindy Kern (22), Studentin, Rostock

D)D) Wozu soll ich den
Daumen in den Wind halten,
wenn es Bus und Bahn gibt?
Das sehe ich nicht ein.“

Janik Wenzel (16), Gymnasiast,
Stralsund

D)D) Ich nehme manchmal
Tramper mit, wenn sie
vertrauenerweckend
aussehen."

Tom Schumacher (20),
Rettungssanitäter, Stralsund

D)D) Bei fremden Leuten
steige ich nicht ins Auto. Es
gibt doch seriöse und
kostengünstige Angebote.“

Line Ehlers (17), Schülerin, Stralsund

D)D) Trampen ist mir zu
gefährlich. Ich nehme lieber
Mitfahrgelegenheiten aus
dem Internet.“
Maxi Werth (20), Physiotherapeutin,
Neubrandenburg

Julia Schade
(19) trampte
im Januar
nach
Kopenhagen.
Von Sønder-
borg aus im
Süden
Dänemarks
sind es etwa
325
Kilometer.
 Foto: privat

Spontantrip nach Kopenhagen und viele Abenteuer
Eine Rostockerin, die im Süden Dänemarks studiert, wollte in die Hauptstadt des Landes. Da sie kein Geld hatte, fuhr sie per Anhalter.

Mit wenig Gepäck und Sonne im Herzen hat man die besten Chancen, mitgenommen zu werden.  Foto: Fotolia

Abgefahren! Am 7. Juni ist die Deutsche Trampmeisterschaft: Rund 100 Leute machen mit

Per Anhalter fremde Länder erkunden –
und Freundschaften knüpfen

Der Berliner Verein
„Abgefahren“

möchte das Fahren
per Anhalter

populärer machen.
Der OZelot sprach

mit den Trampern.

D)D) Durchs
Trampen habe
ich viele Freunde
gefunden.“
Jona Redslob, 24, vom
Abgefahren e.V.
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